
Kulturverein Modern Studio FreiSing e.v.

9. november - 12. dezember 2023

literariScher
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Jugendliche und erwachsene

in FreiSing
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Wenn die Tage kürzer und die Abende länger 
werden, ist etwas mehr Zeit, nach einem re-
kordverdächtig heißen Sommer und einem 
neuerlich von Energie- und Klimakrise, dem 
Angriffskrieg auf die Ukraine, von Fachkräf-
temangel oder internationalen Fluchtbewe-
gungen gezeichneten Jahr jetzt, im letzten 
Quartal, ein wenig Abstand zu suchen von 
verstörenden Nachrichten. Der Griff zum Buch 
– wir haben es in den fordernden Jahren der 
Pandemie erlebt – kann tröstlich und eine 
große Stütze sein, den Herausforderungen 
unserer aufgeregten Zeit zu begegnen: Li-
teratur regt zum Nachdenken an, befeuert 
die eigene Phantasie und lässt erfahren, wie 
wertvoll eine bewusste Auszeit von der Flut 
aufgeregter Meldungen auf dem Smartphone 
sein kann.

Wer mit dem Medium „Buch“ aufgewachsen 
ist, will es nicht missen samt seiner Haptik 
und der Freude beim Blättern. Junge Men-
schen heranzuführen an Literatur und Texte, 
die Konzentration und die Bereitschaft erfor-
dern, sich einzulassen auf die Autorinnen und 
Autoren, das ist vielleicht das größte Verdienst 
des „Literarischen Herbstes“, der uns zum 
41. Male spannende, bewegende Wochen 
verheißt. Mit einer Reihe von Lesungen an 
Schulen baut der Kulturverein Modern Studio 
Freising e.V. dabei starke Brücken: Die Litera-
turschaffenden selbst oder die Sprecherinnen 
und Sprecher, die aus den preisgekrönten 
Werken vortragen, fühlen sich mit Empathie 
und Humor in die Lebenswirklichkeit der Kin-
der und Jugendlichen ein, wenn sie ihnen 
eben jene Themen nahebringen, die in der 
heutigen Zeit vielfach durchdacht und disku-
tiert werden: Gewalt von Jugendlichen unter-
einander, Ausgrenzung schon unter Kindern, 
Umweltzerstörung und Klimawandel, Außen-
seitertum durch psychische Krankheit, die 
Begegnung mit gesellschaftlichen Randgrup-
pen, aber auch die Darstellung ganz normaler 
Schwierigkeiten der Pubertät schildern auf 
Augenhöhe, was Literatur ausmacht – und 

was sie kann. An zwei Grundschulen gibt es 
Kindertheater, in einer Klasse einen Workshop 
mit Buchkünstlerin Amrei Fiedler, Mittelpunkt 
der diesjährigen Ausstellung von Illustrati-
onen. Nicht das einzige Highlight auch für 
erwachsene Bücherfreunde: In öffentlichen 
Abendlesungen erzählt Dana Vowinckel von 
jüdischem Leben in Israel, Chicago und Ber-
lin; die Ukrainerin Katja Petrowskaja schärft 
mit Essays den Blick auf Fotografien – groß-
artige Gelegenheiten, auch die verbindende 
Kraft von Literatur im Austausch mit anderen 
Veranstaltungsgästen zu spüren oder den Di-
alog mit den Künstlerinnen zu suchen.  

Wenn die Tage kürzer und die Abende länger 
werden, ist es einfach Zeit für den „Litera-
rischen Herbst“! Mit einem herzlichen Dank 
an den Kulturverein Modern Studio Freising 
e.V. und alle, die seine prägende Reihe  
unterstützen, wünsche ich eindrucksvolle 
Entdeckungen und spannende Begegnungen. 
Genießen Sie schon beim Blättern die Kost-
proben hier im Programmheft – es lohnt sich!

Ihr Tobias Eschenbacher

Wir danken für die freundliche Unterstützung:

& allen treuen und neuen Anzeigenkunden

Förderverein Altes Gefängnis e. V.

Sparkasse FreisingStadt Freising 

Hotel Bayerischer Hof Freising 

Karl Kammermeier GmbH & Co. KG

Freisinger Stadtwerke Versorgungs-GmbH Sparda Bank München e.G.

Friedrich Bödecker-Kreis in Bayern e.V. 
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Lions Hilfswerk Freising e.V. Freisinger Bank eG

Rotary Club Freising Bürgerfonds 2023 Kraftwerk Zolling

Rotary Club München Flughafen Sperrer Privatbank Freising
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41. Literarischer herbst 2023 - Das GesamtproGramm 

10. November  - 3. Dezember 2023                                                       
Amrei Fiedler: Welten
Illustrationen und freie Arbeiten                                                             

Vernissage: Donnerstag 9.11.2022, 19 Uhr

Altes Gefängnis, Obere Domberggasse 16
Fr 15 – 19 Uhr,  Sa / So 11 – 19 Uhr
oder nach Vereinbarung
(Tel. 08161-63619 oder 08165-8533)

Donnerstag, 23. November 2023, 18 Uhr
Alois Prinz
Franz von Assisi.  
Tierschützer, Minimalist und Friedensstifter
Diözesanmuseum Freising, Domberg 21
Eintritt: 5 Euro
Veranstalter: Diözesanmuseum Freising
anlässlich  der Ausstellung SAN FRANCESCO. 
Der Heilige aus Assisi
                                                                                                                      
Dienstag, 5. Dezember 2023, 20 Uhr                                                        
Dana Vowinckel                                                                                             
Gewässer im Ziplock                                                                                   
Camerloher Gymnasium, Wippenhauser Straße 51
Eintritt frei                                                                            

Dienstag, 12. Dezember 2023, 20 Uhr 
Katja Petrowskaja                                                 
Das Foto schaute mich an
Schafhof - Europäisches Kunstforum Oberbayern
Am Schafhof 1
Eintritt: 10 Euro / erm. 5 Euro
Mitveranstalter: Bücher Pustet 
Kartenvorverkauf: Bücher Pustet

Öffentliche Veranstaltungen

07. und 21. November und 05. Dezember 2023, 
15.30 Uhr
Gemütliche Vorleserunden für die Kleinen
für Kinder von 3-4 Jahren in Begleitung eines 
Erwachsenen
Eintritt: frei 

15. und  29. November 2023, 16 Uhr
„Zuhören und gemeinsam kreativ werden“
Vorlesestunden für Kinder von 5 – 8 Jahren
Eintritt: frei

17. November 2023, 15 Uhr
Bundesweiter Vorlesetag: Bilderbuchkino  
mit Basteln rund um das Thema „Sterne“
Eintritt: frei

21. November 2023, 19.30 Uhr
Philosophische Gesprächsrunde  
 der Stadtbibliothek Freising
Gesprächskreis zu den großen und kleinen 
Fragen des Lebens 
Eintritt: frei

Veranstaltungen 
der Stadtbibliothek

Veranstaltungen an Schulen

Donnerstag, 16. November 2023
David Blum
Kollektorgang
Dom-Gymnasium • Karl-Meichelbeck-Realschule

Freitag, 17. November 2023
Luis Sepúlveda
Der weiße Wal erzählt seine Geschichte
gelesen von Peter Wolter
Staatliche Wirtschaftsschule

Freitag, 17. November 2023
Saša Stanišić
Wolf
gelesen von Peter Wolter
Camerloher Gymnasium

Freitag, 24. November 2023
Cornelia Travniček
Harte Schale, Weichtierkern
Fachoberschule/ Berufsoberschule

Dienstag, 28. November 2023
Josefine Sonneson
Stolpertage
Mittelschule am SteinPark

Mittwoch, 29. November 2023
Katharina Bendixen
Taras Augen
Realschule Gute Änger

Donnerstag, 30. November 2023
Martin Muser
Weil 
Josef-Hofmiller-Gymnasium

Kannawoniwasein!
Grundschule Vötting

22. November 2023, 10 Uhr
Comic-Workshop mit Jule Pfeiffer-Spiekermann
für Kinder und Jugendliche von 8-15 Jahren
Teilnahmegebühr: 5 Euro
Verbindliche Anmeldung notwendig

24. November 2023, 19.30 Uhr
Literarischer Salon mit Gisela Landesberger
Gisela Landesberger erzählt über das Leben  
von Colette
Eintritt: 9 Euro
Kartenvorverkauf: Stadtbibliothek Freising

01. Dezember 2023, 15 Uhr 
„Vorhang auf!“
Vorlesestunde mit klassischer Musik für Kinder
Eintritt: frei
08. Dezember 2023, 15 Uhr 
Frau Jogschies erzählt Märchen
Eintritt: frei

Kunstausstellungen in der Stadtbibliothek

31.10.2023 – 09.12.2023 
Conny Glaesmer Weinreiter

12.12.2023 – 20.01.2024 
Manuela Seibel

Wir bitten um Anmeldung, da die Plätze 
begrenzt sind. 

Vorab Reservierung unter  
Tel. 08161/ 54- 44 222 oder  
e-Mail: stadtbibliothek@freising.de

Verbindliche Anmeldung direkt an der 
Information im 1. UG der Stadtbibliothek

Kindertheater & Workshops

Freitag, 10. November 2023
Workshop
Amrei Fiedler
Grundschule am SteinPark 

Montag, 13. November 2023
Annika Pilstl (die exen)
Vom Fischer und seiner Frau
Grundschule Vötting

Freitag, 1. Dezember 2023
Theater Kunstdünger
Schleichwege
Grundschule St. Korbinian
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Nichts GeGeN Lektüre zum reLaxeN - aber ...

irmGarD koch • kuLturvereiN moDerN stuDio FreisiNG e.v.

In den USA laufen Teenager-Mädchen und 
junge Frauen scharenweise zu pinken Le-
sungen. Dort treffen sie ihre Lieblingsauto-
rinnen und -Autoren, deren Bücher sie, eines 
nach dem anderen, verschlingen: Es sind 
ausschließlich Liebesromane. Eine Münchner 
Buchhandelskette hat im noch sommerlichen 
Herbst ein Late Night Format für junge Leute 
ins Leben gerufen, mit einem fulminanten 
Auftakt in den Bavaria Filmstudios mit Musik 
und Party und vor allem Begegnungen mit 
Star-Autorinnen und- Autoren. Die Genres:  
Fantasy und Krimi. Dass die entsprechenden 
Bücher auch gelesen werden, belegen die 
hohen Auflagen der meisten Titel. Warum? Um 
abzuschalten, den Weltkrisen und dem Alltag 
zu entkommen. Also Entspannung. Alles gut. 
Eine berechtigte Legitimation.

Trotzdem haben wir andere Absichten. Wir 
wollen Bücher finden, die den jungen Leuten 
helfen, die Welt mit ihren Krisen besser zu 
verstehen, anstatt vor ihr zu flüchten. Die sie 
ermutigen und unterstützen beim Nachden-
ken über sich und das Leben. Und die sie 
über ihre Figuren mit Denkweisen, inneren 
Haltungen und Lebensformen konfrontie-
ren, die ganz anders sind als ihre eigenen. 
Letzteres ist gerade heute wichtig, weil auch 
Jugendliche immer öfter in einer homogenen 
Blase schwimmen. Obwohl räumlich oft nah 
beisammen, sind die gesellschaftlichen Mi-
lieus dabei, sich zu entmischen. Man bleibt 
unter sich. Verstärkt wird dieser Trend durch 
die sozialen Medien, die ihre jeweilige Gruppe 
bedienen, ihr genau das Futter anbieten, 
an das sie sowieso gewöhnt ist. Da hilft 

Guten Abend, 
gute Nacht.

Bayerischer Hof Freising 
Hotel & Restaurant 
Untere Hauptstr. 3 · 85354 Freising 
Telefon: 08161/53 83-00 
www.bayerischerhof-freising.de 
www.fb.com/bayerischer.hof.freising

Vielfalt beim Lesestoff. Während Fantasy- 
Romane und Krimis gerne bewährte Muster 
immer weiterstricken, auch außerhalb von 
Fortsetzungen, werden Literaturpreise an 
eigenständige, oft innovative Geschichten 
vergeben. Das sind unsere Fundstücke. Die 
Protagnisten aus der Buch- Auswahl für die-
sen Herbst könnten unterschiedlicher nicht 
sein. Ebenso die Themen. Es sind solche, die 
in der heutigen Zeit vielfach durchdacht und 
engagiert, oft auch besorgt diskutiert wer-
den. Gewalterfahrungen von Jugendlichen, 
Ausgrenzung schon unter Kindern, Umwelt-
zerstörung und Klimawandel, Außenseitertum 
durch psychische Auffälligkeiten, aber auch 
ganz normale Schwierigkeiten der Pubertät.
Empathie und Verständnis füreinander können 
sich nur entwickeln, wenn möglichst viele 
bereit sind, dem anderen zuzuhören, wenn 
nicht jede abweichende Meinung sofort 
niedergemacht wird. Man kann Kindern und 
Jugendlichen erklären, was Toleranz ist und 
sie dazu ermahnen. Wirkungsvoller für sie 
ist es, eine eindringliche Geschichte darüber 
zu lesen. 

Nichts gegen Lektüre zum Relaxen oder Ab-
tauchen. Und anspruchsvolle Literatur sollte 
keinem Jugendlichen aufgezwungen werden. 
Aber oft genügt ein kleiner Schubs…

Wir wünschen Ihnen viel Freude mit unserem 
Programm.
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amrei FieDLer

WeLteN 
iLLustratioNeN uND Freie arbeiteN

10. November – 3. Dezember 2023

aLtes GeFäNGNis, obere DomberGGasse 16

verNissaGe: DoNNerstaG 9. November 2023, 19 uhr 

Ein kleines Mädchen geht in den Wald 
und verirrt sich. Der Wald ist kein dunkler, 
bedrohlicher wie in manchen Märchen. In 
leuchtenden Grüntönen, in grellem Gelb 
und Orange wuchern Pflanzengebilde, eher 
Wiesengewächse und Stauden als Bäume, 
nach oben und verdichten sich zu einem 
vielfarbigen Blätterdach. Das Ganze wirkt 
freundlich, erzeugt nicht unbedingt Angst. 

Doch Orientierung ist außer auf der kleinen 
Lichtung, die unmittelbar vor dem Mädchen 
liegt, nicht möglich. Deswegen „heult und 
greint“ das Kind. Auch, weil es sich vor den 
ungewohnten Tönen und Geräuschen fürch-
tet. Beistand erfährt es von einem Baum. Der 
hebt sich heraus aus dem Boden, bekommt 
Arme und Beine (Augen, Mund und Nase 
hatte er schon) und geleitet das Mädchen 

heraus aus dem Wald. Nebenbei vermittelt 
er Wissen über Pflanzen und Tiere unseres 
Naturraumes, auch an die Kinder, die das 
Bilderbuch betrachten.
Doch damit ist die Geschichte nicht zu Ende. 
Jetzt lernt der Baum das Fürchten, vor den 
Autos, die im dichten Feierabendverkehr 
an ihm vorbeiruckeln und dabei wabernde 
Rauchschwaden ausstoßen. So ist es in der 
Stadt. Und überall Scharen von Menschen, 
eng gedrängt im schaukelnden Bus. Aber 
schon beim Austeigen: Fröhlich bunte Häuser 
mit Fenstern, die nicht ganz akkurat ge-
zeichnet sind. Das wirkt anheimelnd, ebenso 
der etwas schräge Blickwinkel. Dazwischen 
immer wieder freie Flächen, Spielplätze, weite 
Wohnterrassen mit Gartenmöbeln. Da fühlt 
sich auch der Baum gleich wieder wohl,
Amrei Fiedler sieht die Welt ganz bewusst 
mit den Augen der Kinder, wenn sie ein 
Bilderbuch konzipiert Sie versetzt sich hinein 
in die spontane Lebensfreude, Neugier oder 
auch Ängstlichkeit der Jungen und Mädchen 
und erzählt ihnen Geschichten aus dem Alltag. 
Oft sind die Texte gereimt, was viele Jahre 
recht selten vorkam. Amrei Fiedler arbeitet 

gerne mit Lyrikerinnen zusammen und weiß 
zudem genau, dass Kinder Verse lieben, sie 
auch lustvoll nachsprechen und dadurch im 
Ausdruck vielfältiger werden.
Ihr neuestes Bilderbuch greift eine Kin-
dersehnsucht auf, die viele Eltern kennen, 
aber nicht alle erfüllen können: Ich will 
einen Hund! Auf dem Vorsatzblatt tummeln 
sich alle möglichen Rassen. Geschmeidige 
Langnasen strecken ihre schlanken Glieder 
neben gedrungenen kleinen Kraftprotzen und 
Schönlingen mit langem Fell und Halstuch. 
Wendet man die Seite um, gewinnt man 
den Eindruck, dass sie alle aus der selbst 
gemalten Bildersammlung eines kleinen 
Mädchens stammen könnten. Es wünscht 
sich einen Hund, einen echten, lebendigen. 
Doch die Eltern wollen ein Haustier nicht 
erlauben. Eines Nachts versteckt sich ein 
riesiges schwarzes Hundetier unter ihrem 
Bett, lässt sich allmählich hervorlocken und 
füttern. Die sanfte, demütige Dankbarkeit, so 
einfühlsam dargestellt, rührt sicher nicht nur 
das Bilderbuchmädchen, sondern lässt sämt-
liche kleinen Hundefans auf ein glückliches 
Ende hoffen. Das tritt dann auch ein, als der 
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Öffnungszeiten der Ausstellung:
Freitag 15 - 19 Uhr
Samstag und Sonntag 11 - 19 Uhr
und nach Vereinbarung
Telefon: 08161 - 63619 oder 08165 - 8533 

[Eintritt frei]

bis dahin nur unwillig auf Zeit geduldete Hund 
einen Einbrecher verjagt.
Den Wunsch, Illustratorin zu werden entfachte 
in Amrei Fiedler ein Kunstkurs in Buenos 
Aires, den sie auf einer Südamerika-Reise 
nach dem Abitur besuchte. Sie studierte an 
der Kunstakademie ihrer Heimatstadt Ham-
burg, beendete ihr Studium mit Diplom und 
Master und arbeitet seither als freie Illustra-
torin für verschiedene Verlage und Magazine. 
Mit ihrer Familie lebt sie in Hamburg.
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aNNika piLstL - Die exeN

vom Fischer uND seiNer Frau

moNtaG, 13. November 2023

GruNDschuLe vöttiNG

Stell dir vor, alles was du dir wünschst geht 
in Erfüllung. Sofort! Du willst etwas haben … 
zack ist es da. Du kannst etwas nicht leiden 
… zack ist es weg. Wäre das nicht herrlich?

Dem Fischer und seiner Frau passiert genau 
dieses Glück. Ein verwünschter Butt, froh 
nicht in der Bratpfanne gelandet zu sein, 
revanchiert sich, indem er alle Wünsche des 
Paares wahr macht. Da wird nicht lange über-
legt. Endlich raus aus der stinkenden Hütte, 
ein schmuckes Häuschen her gewünscht. 
Kaum aber hat man was man will, will man 
was man nicht hat. Da hilft es wenig, dass der 
Fisch die beiden reich macht, ihre Wünsche 
machen sie wieder arm.

Annika Pilstl, 1972 in Passau geboren, Ausbil-
dung an der Fachakademie für Sozialpädago-
gik in Passau, Erzieherin in unterschiedlichen 
heilpädagogischen Einrichtungen (u.a. in der 
Favela Monte Azul, Brasilien), Studium an 
der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst 
Busch“ Berlin mit dem Abschluss „Diplom-
Puppenspielerin“.

Spieler und Beteiligte

Regie: Kristine Stahl
Spiel: Annika Pilstl
Video: Hans-Joachim Blach
Puppen: Udo Schneeweiß

Fotos:  
Hans Würdinger, Erich Geiling, Kristine Strahl

Annika Pilstl lebt und arbeitet seit neun 
Jahren als freischaffende Puppenspielerin 
im Landkreis Passau.
In ihren Arbeiten forscht Annika Pilstl nach 
dem emotionalen Gehalt von Geschichten. Es 
sind die zwischenmenschlichen Beziehungen, 
die sie interessieren, und die Suche nach 
überraschenden Spielformen, die das Pup-
pentheater so faszinierend machen. (Katalog 
Kinderkulturbörse München 2023). „Sie muss 
nur ihre Hand bewegen und die Holzfigur 
fängt an zu leben. Die steifen Arme werden 
beweglich, der Kopf neigt sich keck zur Seite. 
Die Marionette wird plötzlich zur Gestalt mit 
Gefühlen, mit Charakter und Eigenarten. 
Dann ändern sich von einem Moment auf 
den anderen auch bei Annika Pilstl Stimme, 
Tonfall, und die ganze Körperhaltung, dann 
ist sie ganz Schauspielerin. …“ 

(Passauer Neue Presse, 8.11.2019)

(Text: Die Exen)
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DaviD bLum

koLLektorGaNG

DoNNerstaG, 16. November 2023 

Dom-Gymnasium • Karl-meichelbecK-realschule

Weiß jemand, was ein Kollektorgang ist? 
Hinter diesem im Westen Deutschlands 
selten gehörten Begriff verbirgt sich etwas 
recht Nützliches. Es sind Wartungs- und 
Verbindungsstollen, in denen Versorgungs-
leitungen für großflächige Baukomplexe 
gebündelt und für Reparaturarbeiten zu-
gänglich sind. Speziell in den Plattenbau-
siedlungen der ehemaligen DDR verliefen 
solche engen unterirdischen Gänge viele  
Kilometer lang auf dem tiefsten Bodenniveau 
unter und zwischen den Wohnblocks. In der 
Nachwendezeit, als in ostdeutschen Städten 
vieles vernachlässigt wurde, hat man sie 
oft aufgegeben und die Zugänge vergittert. 
Doch viele Jugendliche fühlten sich von der-
art geheimnisvollen Höhlen magisch ange-
zogen.
So auch Mario, die Hauptfigur des vorlie-
genden Romans. Er erzählt davon, allerdings 
erst nach seinem gewaltsamen Tod, der ihn 
nicht einmal vierzehn Jahre alt werden ließ. 
Seit er denken konnte, wohnte er mit sei-
nen Eltern im Plattenbau. Nach der Schule 
kämpfte er gegen andere Jungen aus der 
Siedlung in Hinterhöfen, wo selten die Sonne 
hinkam. An guten Tagen war das spaßhaftes 
Kräftemessen. An den häufigen schlechten 
Tagen musste er vorsichtig sein. Der Feind 
konnte überall lauern.
Mit Stefan und Rajko hatte er den vermau-
erten Zugang zum Kollektorgang entdeckt. 
Wie die Wühlmäuse bohrten sie sich durch, 
emsig und hartnäckig, und nahmen das 

feucht dunkle Reich in Besitz. Mit alten Ma-
tratzen und Decken statteten sie es wohnlich 
aus und hatten nun einen geheimen Treff-
punkt für sich und ihre Freunde und weite 
Erkundungswege. Aber die Freude währte 
nicht lange. Bald hatten ältere Jungen die 
Gänge gekapert, und als ein Boxkampf zwi-
schen Rajko und dem Anführer der Eindring-
linge die Besitzrechte klären sollte, lag Mario 
auf einmal mit einem Messer im Körper am 
Boden und verstarb kurz darauf im Kranken-
haus. Das sind die Tatsachen.
Doch weil der Autor den toten Mario auf 
sein Leben zurückblicken lässt, erfahren wir 
mehr über sein Wesen, seine Gedanken und 
Gefühle. Tote haben viel Zeit, und auf seinem 
Grabstein sitzend kommt Mario vieles in den 
Sinn. Rajko, dieser ganz besondere Freund. 
Als sie sich zum ersten Mal begegneten, 
zeigte er Mario, wie man mit einem Stein 
viele Explosionen und mächtig Rauch aus 
Zündplättchen erzeugen konnte. In seinem 
Blick war Trauer, kein Triumpf. Ein Krieg hatte 
ihn mit Vater und Schwester Ema aus einem 
Dorf am Mittelmeer vertrieben. Von der Mut-
ter gab es nur ein Halstuch, das Ema ständig 
um ihr Handgelenk gewickelt trug. Mario war 
sofort verliebt in das Mädchen.
David Blum, 1983 in Potsdam geboren, ar-
beitet als Lektor, schreibt Reisebücher und 
Blogs. Die Arbeit an dem vorliegenden Ro-
man wurde unterstützt vom Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kultur des 
Landes Brandenburg und der Bayerischen 

David Blum
Kollektorgang

Beltz & Gelberg

Textprobe
Ein Mädchen, so schön wie Himbeereis
und so klug wie dreizehn Taschenrechner.
So traurig wie ein Eisberg, und so stark
wie ein Fahrradschloss.
Die Tochter eines Vaters, die Schwester 
eines Bruders.
Das Mädchen, das mich erlösen könnte,
habt ihr es vielleicht gesehen?

Ema stand am Fenster und winkte. Das Gebirge meiner Dummheit – in diesem Moment 
trat es mir vor Augen. Ich schob mich aus meiner Deckung und tat etwas mit den Händen, 
was mit viel gutem Willen als Winken durchgehen konnte. Sie trug eine kurze Hose und ein 
T-Shirt von Rajko und am Handgelenk das Halstuch, von dem er mir erzählt hatte, und ich 
vermute, dass es sie nicht sonderlich beeindruckte, wie akkurat ich meine Decke neben 
ihrer ausbreitete. Und dann passierte es: Ema schlug ein Heft auf!  War sie derart aufgeregt, 
dass sie sich ihre Worte zurechtgelegt hatte? Bestimmt war es für sie nicht einfach, in einer 
fremden Sprache über ihre Gefühle zu sprechen!
Sie hielt mir die aufgeschlagenen Seiten hin, und selbst wenn man es optimistisch betrach-
tete, war es einfach viel zu viel Text für ein Liebesgeständnis. „Ich komme hier einfach 
nicht weiter“, sagte sie. „Kannst du mir das mit der zweiten Zukunft erklären? Also Futur 
und so…“
Es war ein Grammatikheft und einen Moment lang war ich überzeugt, dass Magda Maria 
vorbeigekommen war und ihr vorgeschwärmt hatte, wie gut man mit mir Verben konjugieren 
konnte. Ich lächelte ungefähr so, wie Magda Marias Eltern immer lächelten, aber Ema war 
zu klug, um das nicht zu durchschauen. „Wenn du keine Lust hast, dann lassen wir es. Aber 
eine Bitte habe ich. Stefan hat gesagt, dass ihr viele Bücher zu Hause habt. Kann ich mir 
eins ausleihen? Es ist mir egal, welches du mir gibst. Oh, hast du da irgendwas am Kinn!“

Akademie des Schreibens. Der Roman wurde  
mit dem Peter-Härtling-Preis ausgezeichnet. 
Der Autor lebt mit seiner Familie in Leipzig.
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Luis sepúLveDa

Der Weisse WaL erzähLt  
seiNe Geschichte - 
GeLeseN voN peter WoLter

FreitaG, 17. November 2023
staatLiche WirtschaFtsschuLe

Nahe einem Fischerdorf an der chilenischen 
Küste ist ein Pottwal gestrandet. Sein riesiger 
aschfarbener Leib bewegt sich nicht mehr: er 
ist tot. Ein Schiff nähert sich, geht vor Anker, 
Männer springen heraus, ziehen den Wal 
mit starken Tauen vorsichtig auf das Schiff 
und fahren zurück aufs Meer. Weit draußen 
bekommt der Wal ein Ehrenbegräbnis auf 
offener See. Der stille Beobachter dieser 
Szene ist wehmütig und bedrückt. Er kann 
seine Trauer teilen mit einem kleinen Jungen, 
der Tränen vergießt, dabei aber selbstbewusst 
erklärt, er habe ein größeres Anrecht, um den 
Wal zu trauern, gehöre er doch zum Volk der 
Lafkenche, der „Leute des Meeres“. Zugleich 
überreicht er dem Fremden eine Muschel, 
aus welcher der Wal zu ihm sprechen würde.
Von da an beginnt der Wal zu erzählen, zu-
erst von seiner Welt, wodurch die lesenden 
Kinder viel erfahren über diese großen 
Meeressäuger. So plump sie auf den ersten 
Blick scheinen, bewegen sie sich doch ge-
schickt und elegant in ihrem Lebensraum, 
den unergründlichen Tiefen der Ozeane. Sie 
orientieren sich durch besondere Laute, die 
als Echo zu ihnen zurückkommen und ihnen 
unter Wasser Richtung und Weg weisen. Um 
Luft zu schöpfen müssen sie zur Oberfläche 
aufsteigen – sie sind ja keine Fische – und 
mit ihren Augen nehmen sie auch die Welt 

über Wasser wahr. Unmerklich, über die 
Schilderung ihres Soziallebens, der Fürsorg-
lichkeit der männlichen Tiere gegenüber den 
Weibchen und Jungtieren, nimmt der erzäh-
lende Wal immer mehr menschliche Züge 
an. Das Verhalten der wirklichen Menschen, 
das ihm zunehmend aggressiv und feindselig 
erscheint, kontrastiert er immer schärfer mit 
dem friedlichen Zusammenleben der Wale. 
Dabei vermischen sich realistische Elemente, 
die grausamen Methoden des Walfangs, mit 
mythischen Geschichten des „Südlichen 
Endes der Welt“. Da gibt es vier uralte Frauen 
unter den Lafkenche, die des Nachts ihre 
ursprüngliche Walgestalt annehmen können, 
um die Toten ihres Volkes ins offene Meer 
hinauszutragen und dort zu bestatten. Doch 
geben sie Raum für Gefühle der liebenden 
Sorge um eine Welt und ihre Geschöpfe, die 
höchst verletzlich und bedroht sind.

Luis Sepúlveda, geboren 1949 in Nordchile, 
ging während der Pinochet - Ära ins Exil nach 
Ecuador und Peru. Er schrieb Theaterstücke 
und Prosa und lebte in Deutschland und 
Spanien, wo er 2020 verstorben ist.

Simona Mulazzani, geboren in Mailand, 
bekam viele Preise für ihre Illustrationen. Sie 
bebilderte diesen Roman.

Luis Sepúlveda
Der weiße Wal erzählt seine Geschichte

Sauerländer Verlag 2020

„Gemeinsam LebensWerte für unsere 
Region schaffen“

 - das ist unsere Mission und Grundlage  
unserer täglichen Arbeit.
Die Förderung von Kunst und Kultur in 
unserer Heimat liegt uns am Herzen.

fs-bank.de

Ein Buch lesen – ist das 

Erforschen eines Universums.
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Textprobe
Ich, der Wal von der Farbe des Mondes, lebe im Meer, das begrenzt ist vom Land, an dem 
das Licht des Tages seinen Anfang nimmt, und dem Horizont, hinter dem die Sonne versinkt, 
um den Sternen ihren Platz zu überlassen. Das Wasser ist kalt, durchzogen von eisigen 
Strömungen, die von jenem fernen Ende kommen, wo alles weiß ist und das Meer zu einem 
gewaltigen salzfarbenen Felsen wird, der weiter wächst, wenn die Nächte lang und länger 
werden, und der schrumpft, wenn die Tage kein Ende mehr finden.
Auf dem Land, welches das Meer begrenzt, in dem ich lebe, wohnen nur wenige Menschen, 
und hohe Wälder wachsen bis beinahe an den Saum der Küste. Ich tauche in Meerestiefen, 
die kein anderes Lebewesen erreicht, und meine großen Lungen erlauben es mir, lange Zeit 
unter Wasser zu bleiben, ohne zu atmen. Wenn ich aus der Tiefe auftauche, pruste ich die 
eingeatmete Luft durch eine Rückenöffnung nach draußen und fülle meine Lungen wieder, 
um erneut zu tauchen.
Wenn ich mich durch die Finsternis der Tiefsee bewege, sende ich mit meinem mächtigen 
Kopf ständig Signale aus, die als Echo zu mir zurückkommen und mir Hindernisse anzeigen. 
Es ist ein sehr lautes klickendes Geräusch, das auch meine Lieblingsbeute, den Kalmar, 
betäubt. Schwimme ich an der Wasseroberfläche, kann ich mit einem Auge die Küste 
beobachten und Einzelheiten erkennen, während das andere sich am Horizont berauscht.

�L�i�t�e�r�a�t�u�r�-�2�0�1�1

�M�i�t�t�w�o�c�h�,� �5�.� �O�k�t�o�b�e�r� �2�0�1�1� �1�3�:�2�2�:�3�5
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saša staNišić - WoLF

GeLeseN voN peter WoLter

FreitaG, 17. November 2023

camerLoher GymNasium

Ferienlager sind toll, vor allem, wenn man 
Kindern und Enkeln davon erzählt. Die Er-
innerungen sind zum Bersten angefüllt mit 
Abenteuer und Romantik. Jugendliche, die 
diese Erfahrung gerade gemacht haben oder 
in Kürze machen werden, sehen das Gan-
ze eher mit gemischten Gefühlen. Vor allem 
solche, die nicht überall mittendrin sind, die 
immer ein bisschen neben der Hauptströ-
mung schwimmen.
Kemi ist so jemand. Sein Name könnte auf 
einen Migrationshintergrund hinweisen, der 
aber nicht besonders herausgestellt wird. 
Es sind andere Eigenschaften, die diesen 
Jungen aus der Gruppe herausfallen oder 
auch herausragen lassen, was beides gleich 
hinderlich ist für ein problemloses Aufgehen 
in der Gemeinschaft. Er ist gerne für sich 
allein, liest Bücher, denkt sich Geschichten 
aus, hat gute Noten in der Schule, was wohl 
mit seinem klaren Verstand zusammen-
hängt. Den benützt er allerdings auch, um 
in wohlgesetzten Worten vieles abzulehnen, 
was andere durchaus mögen. Dazu gehö-
ren Natur, Wald, Lagerfeuer, Ferienbetreuer, 
Basteln. Das alles macht ihn aber nicht zum 
Außenseiter. Er wird geduldet. Die Rolle des 
Außenseiters und Mobbing-Opfers nimmt 
immer schon Jörg ein.
Im Ferienlager beziehen die beiden zusam-
men eine Hütte. Dass Jörg anders ist, das 
sehen alle. Aber Kemi bemerkt, dass er 
von Hetzer-Typen wie Marko „andersiger“ 

gemacht wird und in dieser Position einge-
sperrt ist, egal, was er tut oder nicht tut. Bis-
her hat Kemi sich nie für diesen Außenseiter 
interessiert, aber jetzt, wo sie auf engem 
Raum zusammenleben, beobachtet er ihn 
genauer und fragt sich: Ist Jörg unglücklich? 
Er sieht einen Jungen, der achtsam mit sich 
und der Welt umgeht, der einen Schluck 
kühlen Wassers aus dem Brunnen genießen 
und sich auf eine Wanderung freuen kann, 
auch wenn ihm ziemlich rüde klar gemacht 
wird, dass es niemanden interessiert, worauf 
er sich freut. Auf der Wanderung schließlich 
kennt Jörg sich mit der Natur aus. Er ist mit 
viel mehr Pflanzen wirklich vertraut, als die 
Betreuer mit ihren Apps aufzählen können.
Kemi gewinnt Jörg allmählich so etwas 
wie lieb, bewundert seine Zeichenkunst 
und macht sich Sorgen. Denn die Schika-
nen der Marko-Gang werden bedrohlich. 
Im Kletterwald werden Jörg und Marko zu 
einem Team zusammengespannt. Ausge-
rechnet Marko soll assistieren, wenn Jörg 
Halt sucht?! Diesmal weicht Kemi nicht aus 
wie sonst, sondern bleibt stehen, um Jörg zu 
bewachen.
In den Nächten erscheint ihm ein Wolf, ver-
körpert seine fruchtlosen Grübeleien über 
Jörg. Da ist Angst dabei, auch nagende Ge-
wissensnot. Am letzten Tag erzählt er dem 
Koch davon, dem einzigen Erwachsenen, 
dem er vertraut an diesem Ort. Im selben 
Moment schmettert Jörg nebenan im Früh-

stücksraum sein Tablett voll Wut auf den Bo-
den. Ein Befreiungsschlag?

Sasa Stanisic, 1967 in Visegrad (Bosnien) 
geboren, ist ein bedeutender  deutschspra-
chiger Autor. Er wuchs nach seiner Flucht 
mit den Eltern in Heidelberg auf, studierte an 
der dortigen Universität Deutsch als Fremd-
sprache und Slavistik. Er bekam zahlreiche 
Literaturpreise, 2019 den Deutschen Buch-
preis für „Herkunft“.

Peter Wolter ist Schauspieler und gehörte 
viele Jahre zum Ensemble  des Kinder- und 
Jugendtheaters Schauburg in München. Er 
arbeitet außerdem als Sprecher für Hörspiel-
produktionen und ist als Synchronsprecher, 
Regisseur und Theaterlehrer tätig.

Die Umschlaggestaltung und viele Bilder im 
Buch stammen von der Illustratorin Regina 
Kehn.

Sasa Stanisic
Wolf

Carlsen Verlag 2023
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Textprobe
Mutter und ich machen Salat. Ich liebe es, mit Mutter Salat zu machen, wir reden dann 
nur über den Salat. Wir sind komplett für den Salat da. Heute ist es anders. Heute beginnt 
Mutter ohne Not einen Satz mit „übrigens“. Sätze, die meine Mutter mit „übrigens“ beginnt, 
enden nicht gut für mich. „Übrigens“, sagt also meine Mutter und schält den Knoblauch, 
„ich habe dich zu einem Ferienlager angemeldet.“ „Sie belieben wohl zu scherzen?“, sage 
ich in die Gurke wie in ein Mikro und halte ihr dann das Gurkenmikro hin. „Erste Ferien-
woche. Ich krieg da nicht frei. Gib mal bitte die Knoblauchpresse.“ „Verehrtes Publikum“, 
sage ich und wende mich an die Tomaten, „die Knoblauchdame scherzt nicht.“ Ich reiche 
ihr die Presse und beschließe, die Sache ebenfalls ernst zu nehmen. „Ich kann doch zu 
Oma“, schlage ich vor.
„Oma macht Malkurs in Malente.“ Mutter presst den Knoblauch mit Gewalt in die Soße. 
„Außerdem: Ein bisschen Natur wird dir guttun.“ „Natur? Mir? Mama, seit wann kennen 
wir uns?“ „Abende am Lagerfeuer, Folienkartoffeln in der Glut?“ „Rauch in den Augen, die 
Zunge verbrannt? Und bitte. Es gibt doch kein traurigeres Feuer als eines, in dem Folien-
kartoffeln braten!“ „Hör zu“, sagt Mutter und sieht mich an. „Es ist nur für eine Woche. Das 
Ferienlager liegt mitten im Wald und –“ „Im Wald? In den Wald geh ich auf keinen Fall.“ 
„Fast alle aus deiner Klasse kommen mit“, sagt Mutter. „Fast alle aus meiner Klasse sind 
mir komplett egal“, sage ich.

aLois priNz

FraNz voN assisi.  
tierschützer, miNimaList uND FrieDeNsstiFter

DoNNerstaG, 23. November 2023, 18 uhr

DiözesaNmuseum FreisiNG, DomberG 21

Franz von Assisi – was war er für ein Mensch? 
Damals gingen die Meinungen stark ausei-
nander. Die einen hielten ihn bloß für einen 
verrückten Aussteiger, für die anderen war er 
ein beeindruckender Mensch, von dem man 
lernen wollte. Heute ist die Bedeutung dieses 
Mannes, der später sogar heilig gesprochen 
wurde, unstrittig.
Alois Prinz reist nach Assisi und lässt uns 
durch seine Schilderungen in die Lebenswelt 
des Franziskus eintauchen. Wir erfahren, was 
Franziskus prägte, aber auch, wie fortschritt-
lich er nicht nur für die damalige Zeit war, 
mit seinem Bedürfnis nach Verzicht, einem 
einfachen Leben in Frieden und im Einklang 
mit der Natur und den Tieren.

Alois Prinz wurde 1958 in Niederbayern 
geboren und studierte in München Germa-
nistik und Philosophie. Parallel dazu machte 
er eine journalistische Ausbildung, schrieb 
auch für die Süddeutsche Zeitung und das 
Evangelische Sonntagsblatt. Sein schriftstel-
lerischer Schwerpunkt liegt auf Biografien 
für Jugendliche und Erwachsene, die mit 
Literaturpreisen ausgezeichnet wurden. Er 
lebt mit seiner Familie bei Bad Aibling.

Alois Prinz hat im Rahmen des Deutschen 
Jugendliteraturpreises 2023 den Preis für 
sein Gesamtwerk erhalten.

Eintritt 5 Euro
Veranstalter: Diözesanmuseum Freising
anlässlich  der Ausstellung SAN FRANCESCO.  
Der Heilige aus AssisiText: Thiemann-Esslinger Verlag
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corNeLia travNicek

harte schaLe, WeichtierkerN

FreitaG, 24. November 2023

FachoberschuLe/ beruFsoberschuLe

Fabienne ist siebzehn und möchte ein Tage-
buch schreiben. Das ist nicht einmal ihr eige-
ner dringender Wunsch. Ihr psychologischer 
Diagnostiker hat ihr dazu geraten, weil es ihr 
schwerfällt, über sich selbst zu sprechen, ihre 
Gedanken und Gefühle auszuloten und vor 
allem, sie anderen Leuten zu erklären. Wie 
ein Schulkind schreibt sie auf das karierte 
Vorsatzblatt des Heftes ihren Namen mit den 
drei Vornamen, mit Abkürzungen, probiert 
verschiedene Schriftarten aus. Dieses Buch 
gehört … ist im Besitz von.

Aber die Seiten füllen sich mit scheinbar 
ungelenken Versuchen, sich selbst näher-
zukommen, herauszufinden, ob sie wirklich 
seltsam ist oder sich das nur einbildet. Woher 
kommt ihre oft grundlose Traurigkeit, ihr 
Unvermögen, eine beste Freundin zu haben? 
Überhaupt Beziehungen. Schnell wird ihr alles 
zu anstrengend. Irgendetwas stört sie so sehr, 
dass sie sich zurückziehen muss.

Bilder gibt es auch zwischen den Texten. 
Menschen, nur mit Augen oder ganz ohne 
Gesichter, Mindmaps, Listen und Fragebögen. 
Fabienne lässt nichts unversucht, um sich 
selbst auf die Spur zu kommen. Immer wie-
der schwimmen Oktopusse über die Seiten, 
schlängeln sich elegant durch Meerestiefen 
oder zeigen detailliert ihr Innenleben wie im 
Biologiebuch. Ihre Lieblingstiere.

Inzwischen hat der Psychologe ihr ein Per-
sönlichkeitsprofil ausgedruckt, „das aussieht, 
als hätte sich eine Spinne mit Schlaganfall 
ihren Weg durch ihr Netz gebahnt“: Sie hat 

Asperger. Hilft ihr die Diagnose? Natürlich 
sammelt sie Informationen über das „Syn-
drom“, liest medizinische Artikel, rekapituliert 
ihre Kindheit. Doch sie ist nicht bereit, sich 
fortan als krank und defizitär zu sehen. Mit 
viel Selbstironie und der hochentwickel-
ten Sprachfertigkeit, die Asperger-Leuten  
gemeinhin zugeschrieben wird, ergeht sie 
sich in witzigen, scharfsinnigen Analysen 
über sich und ihr Verhältnis zu all denen, die 
ihre Wege kreuzen. Sie ist schon kompliziert, 
stellt sie fest. Aber die Welt ist auch nicht 
gerade einfach. Sie liebt Rockfestivals, im 
Zelt schlafen, den ganzen Tag Musik hören. 
Doch die Tagebuchseite, die davon berichtet, 
ist schwarz mit aggressiven weiß-roten 
Buchstaben: Stört das denn niemanden 
außer mir!! Dieser grässliche Lärm, noch 
morgens um drei Uhr! Unvermttelt kommt der 
Oktopus wieder ins Bild. Er hat sich in eine 
halbe Kokosnussschale verkrochen und die 
andere Hälfte schützend über sich zugeklappt. 
Rückzugsorte braucht man eben.

Cornelia Travnicek, 1987 in St. Pölten gebo-
ren, lebt in Niederösterreich. Sie hat in Wien 
Informatik und Sinologie studiert und arbeitet 
Teilzeit als Projektmanagerin für Virtual Reality 
und übersetzt Kurzprosa aus dem Chine-
sischen. Für ihre literarischen Arbeiten hat sie 
zahlreiche Preise bekommen. „Harte Schale, 
Weichtierkern“ wurde für den Deutschen 
Jugendliteraturpreis 2023 nominiert.

Die Illustrationen in dem Buch stammen von 
Michael Szyszka.

Textprobe
Ich hasse Sprachnachrichten. Sprachnachrichten sind die stressigste und anstrengendste 
Form der Kommunikation seit der Erfindung des Telefons. Zuerst die Androhung: Hier ist 
eine Sprachnachricht, sie ist x Sekunden (oder Minuten) lang, hör sie dir an! Ich will sie mir 
nicht anhören. Schon gar nicht für x Sekunden. Ich weiß jetzt schon, dass ich sie mir sehr 
wahrscheinlich mehr als ein Mal anhören muss, damit ich alles verstehe, mir die wichtigsten 
Punkte merken kann. Im schlimmsten Fall muss ich mir sogar Notizen machen. Toll, jetzt hat 
der andere sich gespart, das alles aufzuschreiben, nur damit ich das für ihn erledigen darf.
Das Allerschrecklichste an der Sprachnachricht an sich aber ist die unausgesprochene 
Erwartungshaltung der anderen Person, auch wieder eine Sprachnachricht zurückzube-
kommen. Habe ich die erhaltene Nachricht also verstanden und für mich sortiert, muss ich 
mir den Kopf darüber zerbrechen, wie ich meine Antwort präsentiere. Einleitung, Mittelteil, 
Schluss, als wäre das ein Referat in der Schule. Und jedes Mal ist es, als hätte ich meine 
Stichwortkarten nicht dabei. Kaum fange ich an, in das Mikrofon zu sprechen, ist die Hälfte 
vergessen. Laufen mir die Gedanken an den Enden davon. Stolpere ich über Satzschleifen. 
Und zum Schluss lege ich auf, ohne mich zu verabschieden. Eine zweite Nachricht, nur mit 
der Verabschiedung hinterher? Es kann ja nicht noch seltsamer werden.
Also besser wieder Notizen machen. Ah, die Übersichtlichkeit schriftlicher Texte. Das 
Formulieren. Das Mehrmals- Lesen. Das Korrigieren. Das Abnicken. Das Losschicken. Die 
Gewissheit.

Cornelia Travnicek
Harte Schale, Weichtierkern

Beltz & Gelberg 2022



Seite 26 Seite 27

JoseFiNe soNNesoN

stoLpertaGe

DieNstaG, 28. November 2023

mitteLschuLe am steiNpark

Auf dem Cover des Buches befindet sich ein 
Wollknäuel. Es ist nicht straff gespannt und 
ordentlich gewickelt, wie es sich für ein Woll-
knäuel gehört. Die Fäden haben sich gelöst 
und hängen lose um das allzu lockere Gebil-
de. So fühlt sich Jettes Leben gerade an. Die 
Eltern haben sich vor einiger Zeit getrennt. 
Jette wohnt mit Mutter und Schwester noch 
in der ursprünglichen Familienwohnung, 
sieht den Vater nur besuchsweise – wenn 
dieser die Verabredung überhaupt einhält. 
Ein Schwebezustand, der sie nicht glücklich 
macht, sie aber davor bewahrt, die Verän-
derungen knallhart akzeptieren zu müssen. 
Sie glaubt nicht daran, dass etwas Neues, 
schon gar nicht etwas Besseres anfangen 
kann, wenn etwas zu Ende geht.
Ganz am Anfang der Geschichte fliegt eine 
Motte in die Flamme des Feuerzeugs, das 
Jette in der Dämmerung ihres Zimmers 
entzündet hat. Ein abrupter Tod, an dem sie 
schuld ist. Fortan trägt sie das verschmorte 
Insekt in einer gelben Plastikkapsel mit sich. 
Warum sie das tut, ist ihr wohl selber nicht 
ganz klar. Der Leser nimmt teil an Gefühlen, 
Stimmungen und an allem, was Jette so 
durch den Kopf zieht. Das stellt noch inten-
sivere Nähe her als ein Tagebuch es könnte. 
Denn es ist ungefiltert und absichtslos.
So bildet sich Jettes Alltag und auch ihre 
Umgebung aus Einzelszenen heraus. Ihre 
Hand am Wecker, die das Läuten am lieb-

sten ganz schnell beenden würde. Wie 
ihre Schwester am Abend vor dem Haus 
telefoniert, dabei gestikuliert und künstlich 
lacht. Manchmal allerdings kommt sie um 
erklärende Sätze nicht umhin, sonst fehlen 
Zusammenhänge. Walli war ihre allerbeste 
Freundin von frühester Kindheit an. Als sie 
klein waren, heulten sie demonstrativ wie die 
Wölfe, wenn eine von ihnen nach Hause ab-
geholt wurde und sie sich trennen mussten. 
Doch Walli zog in eine andere Stadt und eine 
neue Freundin ist nicht in Sicht. Oder doch 
Ida aus der Theatergruppe? 
Zu Hause stehen Umzugskartons, die gefüllt 
werden sollen mit Dingen, die man unbe-
dingt in die neue Wohnung mitnehmen will. 
Kassetten mit Filmaufnahmen, die der Vater 
gemacht hat, als sie kleine Kinder waren. 
„Erinnerst du dich, wie anders die Eltern 
miteinander umgegangen sind“, fragt die 
Schwester. „Behalten“ schreibt Jette auf die 
Hülle und kann dennoch die Vergangenheit 
nicht zurückholen.
Als Opa stirbt, versammelt sich die ganze 
Familie im Pflegeheim um ihn. Sie harren 
aus und trösten einander. Ein schmerzvoller 
Abschied, der Jette aber begreifen lässt, 
dass Verluste zum Leben gehören, dass 
neben ihnen und aus ihnen aber dennoch 
Freude und Hoffnung wachsen können.

Josefine Sonneson wurde 1994 in Düs-
seldorf geboren. Sie absolvierte zuerst ein 
Grundstudium in Philosophie und studiert 
nun in Hildesheim Literarisches Schreiben. 
Ihr Debüt „Stolpertage“ wurde durch das 
Kranichsteiner Jugendbuchstipendium un-
terstützt. Außerdem wurde der Roman für 
den Deutschen Jugendliteraturpreis in der 
Sparte „Neue Talente“ nominiert.

Textprobe
Irgendwann ist jede letzte Stunde vorbei. Farin sieht sich im Treppenhaus um und hebt 
die Hand, bevor er nach draußen verschwindet. Montag bedeutet Papatag. Wir gehen nach 
der Schule essen. Manchmal kommt die Schwester mit. Meist sind es nur Papa und ich. Er 
steht dann auf dem Schulhof rum und wartet und pfeift durch die Gegend. Die letzten Stufen 
hinaus nehme ich auf einmal. Draußen kann man besser atmen und es hängt ein richtiger 
Frühling in der Luft, mit Blau und mit Sonne. Papa ist noch nicht da. Ich ziehe mich auf die 
Tischtennisplatte, lege mich auf den Rücken und schaue in die Äste über mir.
Für Mama bedeutet Montag Hannestag. Sie fährt zu Hannes in die Kleinstadt, um „mal ganz 
in Ruhe Zeit zu zweit“ zu verbringen. Sie sagt das mit einem Grinsen, aber auch irgendwie 
so diplomatisch und das macht mich ganz krisselig, wenn sie das so sagt. Wenn Mama dann 
am Dienstag wiederkommt, bringt sie Anekdoten von ihm mit, von denen sie meint, dass 
sie mich beeindrucken müssten oder so. Manchmal glaube ich, sie will sehr dringend, dass 
ich Hannes mag. Ich habe gar keinen Bedarf, ihn zu mögen. Er interessiert mich irgendwie 
nicht. Hannes ist nicht mein Papa und auch nicht so was Ähnliches. Ich weiß das und er 
weiß das auch. Aber wir sprechen nicht darüber. Auch mit Papa spreche ich nicht darüber. 
Mit Papa spreche ich sowieso nicht so viel über solche Dinge. Wir machen das anders.

Josefine Sonneson
Stolpertage

Carlsen Verlag 2022
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»  Jetzt online oder live: 

Obere Hauptstraße 45

85354 Freising

kathariNa beNDixeN

taras auGeN

mittWoch, 29. November 2023
reaLschuLe Gute äNGer

Es gibt Dystopien, in denen das Unheil aus 
sämtlichen Winkeln kriecht. Alles ist auf-
geladen mit diffuser Bedrohung, die aber 
nirgends herzuleiten oder zu verorten ist. In 
anderen Geschichten dieses Genres ist die 
Ursache der unglücklichen Geschehnisse 
klar zu erkennen, was vielleicht dem Leser 
empathische Gefühle für die Protagonisten 
leichter macht. Der vorliegende Roman ist 
so angelegt.
Wir werden nicht in eine ferne Zukunft 
katapultiert. Lebensumstände und Woh-
numgebung der handelnden Personen 
erscheinen vertraut. Eine mittelgroße Stadt 
mit unterschiedlichen Vierteln, eingebettet 
in bedachtsam kultivierte Natur. Ein See mit 
Leisure Park, aber auch einem natürlich 
entstandenen Felsen. Die Menschen leben 
in Familien, haben gängige Berufe. Doch der 
Staat hat an Macht gewonnen, die er nicht 
zum Besten seiner Bürger einsetzt. Kontrolle, 
Security, Überwachung haben ungeheuer 
viel Raum eingenommen, auch wenn das im 
Alltag nicht weiter auffällt. Hochentwickelte 
Technik schafft die Möglichkeiten dazu. Die 
SigPhones, die allerdings niemand missen 
will, und Drohnen überall besorgen der Ob-
rigkeit den nötigen Überblick.
Und dann passiert es: ein Zwischenfall 
in einem angesehenen Chemiewerk, das 
Krebsmittel herstellt und zum Wohle der 

Menschheit forscht. Doch nun sind große 
Mengen gefährlicher Schadstoffe ausgetre-
ten. Die Bevölkerung wird evakuiert und das 
Gebiet großräumig zur Sperrzone erklärt. 
Diese Rote Zone wird aber bald aufgehoben 
und die Bewohner dürfen freiwillig in die jetzt 
gelbe Zone zurückkehren. Die Freiwilligkeit 
ist allerdings an die finanzielle Situation der 
einzelnen Familien gekoppelt. Viele können 
es sich nicht leisten, in die teuren sicheren 
Stadtteile zu ziehen und müssen die Heimkehr 
wagen. So auch Tara mit Mutter und Groß-
vater. Die Erwachsenen sind misstrauisch. 
Wieso haben sich die Grenzwerte so schnell 
verändert? Doch Tara freut sich auf ihre 
Freundesclique, die fast vollständig wieder da 
ist und auf das Schwimmtraining, ihre große 
Leidenschaft. Nur zum Nachbarhaus will sie 
nicht hinüberschauen. Dort hat Alun gewohnt, 
zuerst Kindheitsfreund, dann erste Liebe, bis 
zu einem Zerwürfnis, das bis heute andauert. 
Schon als kleiner Junge hat er viel Zeit in Ta-
ras Familie verbracht, weil seine Eltern keine 
Wärme hatten, weder füreinander, noch für 
ihre drei Kinder. Nach dem Chemieunfall hat 
Aluns Familie eine teure Wohnung in einem 
nicht kontaminierten Stadtteil bezogen.
In den verseuchten Gebieten werden Leute 
krank, erblinden innerhalb von Tagen. Einen 
Zusammenhang mit der Havarie gibt es offi-
ziell nicht. Resignation breitet sich aus, aber 
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Textprobe
Mein Blickfeld verengt sich zu einem schmalen Streifen, und wenn ich die Welt noch als 
Ganzes wahrnehmen will, muss ich den Kopf langsam von links nach rechts bewegen. Aber 
diese Bewegung lässt die Schmerzen hinter meiner Stirn explodieren, so dass nicht mal 
mehr drei Pflaster gleichzeitig helfen. Und wieder liege ich auf der Bastmatte, Io kratzt an 
der Tür. Ich öffne ihm, er streicht mit seinem Kopf an meinem Bein entlang. Er ist zutraulich 
geworden, seit wir ihn gefunden haben. Von Beer hat er sich sogar baden lassen, jetzt ist 
sein Fell ganz weich. Beer würde wahrscheinlich sagen, dass ich dieses Fell immer spüren 
werde. Er würde sagen, dass ich seine Klaviermusik hören und den Gestank von Mamas 
Farben riechen werde. Ich werde Kakisorbet und eingelegte Auberginen essen, und wenn 
die Schiene weg ist, werde ich auch wieder die weiche Haut an der Innenseite meines 
Unterarms spüren. Ich will aber nichts spüren, ich will nichts schmecken. Ich will nichts 
riechen und nichts hören. Ich will sehen.
Wieder ist Samstag. Ausflugstag. Unfalltag. Beer macht zum Frühstück heißen Kakao mit 
Zimt, ich greife an der Tasse vorbei und stoße sie um. Beer kocht eine zweite Portion, Mama 
schaufelt mir Quark auf mein Müsli und sagt schon wieder, dass wir nach Tonfato gehen 
sollen. Ich sage, dass ich mir mein Müsli selbst zubereite, dass ich niemals in den Zug 
steigen werde und dass sie und Beer doch auch hierbleiben wollen. Sie sagt, dass mir die 
Ärzte in Tonfato vielleicht helfen können. Ich schreie sie an, von welchem Geld sie diese 
Ärzte bezahlen will. Sie wird ganz still, Beer weint.
Dann kommt der Sonntag, dann kommt der Montag. Dieser Montag ist der letzte Tag meines 
dritten Lebens. Ich bin Tara Rubina Doron und am Dienstag wird es nicht mehr hell.

Katharina Bendixen
Taras Augen

Mixtvision 2022

es entsteht auch Widerstand, heimlich im 
Untergrund. Alun ist Street Art Künstler und 
klebt des Nachts bemalte Fliesen an unzählige 
Orte in der Stadt. Sein einziges Motiv sind 
Taras Augen – ohne zu wissen, dass diese 
Augen jetzt nichts mehr sehen können.

Katharina Bendixen ist 1981 in Leipzig 
geboren und hat Buchwissenschaft und 
Hispanistik in Leipzig und Alicante studiert. 
Ihre Bücher wurden mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet, u.a. einem Arbeitsstipendium 
des Deutschen Literaturfonds (2020). Sie lebt 
mit ihrer Familie in Leipzig.

O R I E N T T E P P I C H E

Orientteppiche 
Gartenmöbel 
Accessoires 

Teppich Wäsche 
& Restauration

Mehr unter:
www.kavousi-orientteppiche.de

Telefon: 08161 - 43 986   Bahnhofstraße 1
85354 Freising
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martiN muser

WeiL  
DoNNerstaG, 30. November 2023
JoseF-hoFmiLLer-GymNasium

1997 hat der Thriller „Funny Games“ des ös-
terreichischen Filmregisseurs Michael Haneke 
das Kinopublikum erschreckt und aufgewühlt. 
Eine junge Familie fährt in ihr Ferienhaus am 
See, um den Sommer zu genießen. Kurz nach 
ihrer Ankunft bekommen sie Besuch von zwei 
jungen Männern. Unter dem Vorwand, sich 
Eier borgen zu wollen, nisten sie sich ein 
und beginnen sofort, die Familie zu terrori-
sieren und zu misshandeln, mit ausgesuchter 
Grausamkeit, aber völlig ohne Motiv oder 
Begründung. Funny games eben.
Martin Muser übernimmt in seinem Jugend-
buch-Debüt Sinn- und Handlungselemente 
aus diesem Film, um „gegen seine Angst 
vor Gewalt, Hilflosigkeit und Ausgeliefertsein 
anzuschreiben“, wie er in einem Nachwort 
bekennt.
In seinem Buch sind es fünf junge Leute, die 
in ein Ferienhaus fahren, um sich auf die Abi-
turprüfung im Fach Philosophie vorzubereiten. 
Knut, Esther, Selin, Philipp und Manuel sind 
deutlich ausgeprägte Individuen, die im Ver-
lauf der furchtbaren Geschehnisse genau so 
reagieren, wie es ihrem Charakter entspricht.
Der Kleinbus, in dem sie unterwegs sind, 
bietet genügend Platz, um auch noch einen 
Tramper aufzusammeln. Bald betrachten sie 
ihren jungen Fahrgast aber mit Missfallen, 
weil er sich pöbelhaft äußert und überhaupt 
seltsam ist. An einer Tankstelle lassen sie ihn 
einfach stehen und werfen im Weiterfahren 
seinen Rucksack aus dem Fenster, alles ohne 
wirkliche Gewissensbisse.

Sie richten sich behaglich ein im Sommer-
haus, baden im See, kochen ein feines Essen. 
Der nächste Morgen allerdings bringt Unheil. 
Begleitet von seinem älteren Bruder Henk und 
einem bulligen Typen mit rosigem Babyface 
steht der Tramper vor der Tür. Gewaltsam 
drängen die Drei trotz Protest der Bewohner 
ins Haus und lassen keinen Zweifel daran, wer 
nun die Macht hat. Zunächst geht es nur um 
den Rucksack, der zurückgefordert wird. Mit 
einigem Recht, wie die Fünf empfinden. Knut 
und Phillip fahren mit dem Bulligen los, um die 
Tasche zu finden, in der unbändigen Hoffnung, 
dadurch einigermaßen unbeschadet aus der 
Sache herauszukommen. Dass das nicht 
gelingen würde, ist allen klar, als die Busfahrer 
zurückkommen, ohne Tasche, aber Knut mit 
einem schwer verletzten Knie. Der Bullige hat 
mit einem Schraubenschlüssel zugeschlagen. 
Und doch sieht es so aus, als ließen sich die 
Eindringlinge mit Geld abspeisen. Sie ziehen 
ab und für die Fünf folgt eine kurze Phase 
der Entspannung – und der Grundsatzdis-
kussionen: Wie umgehen mit Gewalt? Hilft 
Geschlossenheit? Für Selin ist Widerstand 
das einzige Mittel.
Eine Anzeige bei der Polizei geben sie noch 
auf, online, und dann springen sie in den 
kühlen See. Sie kommen zurück ins Haus und 
der Rest ist unbeschreibliche Angst, Horror, 
völlige Ausweglosigkeit. Denn  s i e  sind wie-
der da, mit einem Gewehr. Selin bleibt wütend 
und widerständig und muss die schlimmste 
Todesangst durchleiden. Esther will Hilfe holen 

und prallt ab an der herzlosen Ignoranz eines 
Nachbarn. Auch der gemeinsam ausgeklü-
gelte Überrumpelungsplan wäre gescheitert, 
wenn nicht panikartige Sorge um den Bruder 
die undurchsichtige Figur des Henk mit 
einem Schlag aus der Bahn geworfen und 
handlungsunfähig gemacht hätte. Doch das 
Trauma bleibt, es wird nicht alles wieder gut.

Martin Muser
Weil

Carlsen Verlag 2023

Textprobe
Manuel war nervös. Was würden die anderen sagen? Würden sie dem Druck standhalten 
oder klein beigeben? Um Zeit zu gewinnen, trocknete er jedes Geschirrteil ganz beson-
ders gründlich ab. „Jetzt sollen wir uns gegenseitig die Schuld in die Schuhe schieben“, 
murmelte er. Philipp stand neben ihm an der Spüle. Das Wasserrauschen war laut genug, 
um ihr Flüstern zu übertönen. „Er will Denunzianten aus uns machen.“ Er klapperte laut 
mit den Tellern. Esther trat mit einem frischen Geschirrtuch hinter sie. „Mit Hilfe von außen 
können wir wohl nicht rechnen.“ Sie schluckte, um ihren Mund zuckte es. „Weder von Hanika 
noch von der Polizei.“ „Wir dürfen uns jetzt nicht kirre machen lassen.“ Philipp reichte ihr 
eins der frisch gespülten Messer. Es war scharf. Sie könnten damit einen Angriff wagen. 
Manuel schielte zu Arne, der in der Tür stand und sie beobachtete. Im Wohnzimmer saß 
Henk zurückgelehnt am Tisch. Esther legte das trockene Messer in die Küchenschublade.
Manuels Blick ging zu Selin, die das Backblech mit Küchenpapier sauber wischte. Irgend-
wie lag er ständig über Kreuz mit ihr und wenn er ehrlich war, musste er zugeben, dass 
er sie nicht leiden konnte. Aber sie war die Kämpferischste von ihnen allen. Nein, Manuel 
war sich sicher. Niemand würde ihn verraten und sagen, dass er die Tasche aus dem Bus 
geworfen hatte. Sie würden zusammenhalten. Und alles, was sie brauchten, war ein Plan, 
wie sie hier wieder heil rauskommen konnten. Fünf gegen drei. Also: drei plus ein Gewehr. 
Aber wie sollten sie einen Plan schmieden, wenn sie ständig unter Beobachtung waren?
Von nebenan fiel ein rötlicher Schimmer in die Küche. Es war mittlerweile dunkel geworden. 
Arne hatte das Licht im Wohnzimmer angeschaltet und spielte mit der Ambient-Light-
Steuerung, sodass der Raum in wechselnden Regenbogenfarben leuchtete.

Martin Muser, 1965 in Schwaben geboren, 
lebt seit 1997 in Berlin. Er schreibt Drehbü-
cher fürs Fernsehen und Kinderbücher.



Seite 35

martiN muser

kaNNaWoNiWaseiN!
DoNNerstaG, 30. November 2023
GruNDschuLe vöttiNG

Ein Junge fährt allein im Zug nach Berlin, zum 
ersten Mal. Ganz stolz ist er, aber auch ein 
bisschen ängstlich. Bald steigt ein seltsamer 
Typ ein, setzt sich zu ihm, drängt ihm seine 
Gesellschaft auf, steigt nach ein paar Stati-
onen wieder aus – und der Rucksack des 
Jungen ist weg, samt Geld und Fahrkarte. Als 
die Probleme über ihm zusammenschlagen, 
taucht ein mutiges Mädchen auf. Nein, es ist 
nicht Pony Hütchen und der Junge ist auch 
nicht Emil. Aber inspiriert von Erich Kästners 
berühmtem Kinderroman ist die vorliegende 
Geschichte durchaus. Sie spielt in der heu-
tigen Zeit im ländlichen Brandenburg, nicht 
weit von Berlin.
Der Rucksack ist also weg und der Schaffner 
will Finns Fahrkarte sehen. Aha, ein Schwarz-
fahrer, womöglich ein kleiner Ausreißer. Soll 
sich die Polizei damit herumärgern, dafür ist 
sie schließlich da. So landet Finn in einem 
Streifenwagen, der mit Karacho von einem 
Lastwagen gerammt wird. Diesem entsteigt 
Jola, gerade als Finn jede Hoffnung aufgege-
ben hat, jemals wieder nach Berlin zu seiner 
Mutter zu kommen. Jola überredet ihn zur 
Flucht und damit beginnt ein rasantes Road-
movie voller Überraschungen und Einblicke 
in nicht alltägliche Milieus, dargeboten mit 
pointiertem Berliner Sprachwitz. Nachdem die 
beiden Helden Haken schlagend ihren polizei-
lichen Verfolgern entkommen sind, laufen sie 
zu Fuß weiter. Bis ihnen auf einem ehemaligen 
LPG-Hof aus einem düsteren Schuppen der 
Kühlergrill eines Traktors entgegengrinst. Das 

Ungetüm ist tatsächlich noch fahrtüchtig. 
Man muss nur wissen, wie man es in Gang 
setzt. Finn hat keine Ahnung, aber Jola kennt 
sich aus mit Technik und findet auch hier die 
zündende Lösung.
Dieses seitenverkehrte Rollenbild kommt 
schon bei Kästner vor. Doch Martin Muser 
bringt noch mehr Klischees zum Kippen oder 
stellt sie zur Diskussion: Für gesunde Ernäh-
rung sorgt nicht in erster Linie die Mutter, 
sondern der geschiedene Vater. Liefert er 
doch seine leckeren Bärlauch-Tofu-Buletten 
sogar an ein vornehmes Wellness-Hotel. Ma-
mas neuer Freund kommt aus Ghana. Seine 
Hautfarbe wird nicht weiter erwähnt. Doch 
sein Deutsch ist grammatikalisch lupenrein 
und sehr gewählt. Keineswegs das fehlerhafte 
Gestammel, das gemeinhin von Migranten 
erwartet wird. Er ist Schauspieler und immer 
wieder enttäuscht, dass er im Fernsehen 
entweder den Drogendealer oder den armen 
Flüchtling spielen muss.

Martin Muser, 1965 in Schwaben geboren, 
lebt seit 1997 in Berlin. Er schreibt Drehbü-
cher fürs Fernsehen und Kinderbücher. Der 
vorliegende Roman, der auf der Auswahlliste 
für den deutschen Jugendliteraturpreis 
gestanden war, hat bereits zwei Fortsetzungs-
bände. Sein Jugendroman „Weil“ hat eben-
falls literarische Anerkennung bekommen.

Martin Muser
Kannawoniwasein!

Carlsen Verlag 2018
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Textprobe
„Was ist das?“, wispert Finn. Die Vorstellung, dass es das ist, wonach es aussieht, ist einfach 
zu ungeheuerlich. Jola nickt nur stumm. Finn wagt nicht sich zu rühren. Und das Tier schaut 
sie einfach nur weiter aus seinen glühenden Augen an. In Finns Kopf überschlagen sich die 
Gedanken. Papa hat erzählt, dass es seit einigen Jahren wieder Wölfe in Brandenburg gibt, 
aber gesehen hat Finn noch nie einen. Fressen Wölfe Menschen? Nein, nur im Märchen, hat 
Papa gesagt. In echt fressen sie Kaninchen, Hasen und Rehe. Und manchmal auch ein Schaf.
Finn schaut besorgt zu dem Tier. Als spürte es seinen Blick, zieht es die Lefzen hoch und gibt 
ein leises Knurren von sich. Unwillkürlich greift Finn nach Jolas Hand. Jola umschließt sie 
fest. Ihre Finger sind ganz kalt. Papa hat auch gesagt, dass Wölfe die Angst der Menschen 
riechen können – und dass sie selbst die größte Angst vor Menschen haben. Aber dieser 
Wolf scheint gar keine Angst zu haben. Mit seinen Bernstein-Augen schaut er sie einfach 
nur an. Dann hebt er den Kopf und schickt ein lang gezogenes Heulen in den Nachthimmel: 
Ohuhuuuuuuuuuuuhuu! Es klingt ganz einsam und klagend und auf einmal hat Finn fast 
ein bisschen Mitleid mit dem Wolf, der da so ganz allein im Wald steht. Ohne sein Rudel, 
ohne Freunde. Finn hält Jolas Hand und ist froh, dass er nicht allein ist. Und Jola scheint 
es genauso zu gehen, denn sie hält seine Hand immer noch ganz fest.
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theater kuNstDüNGer

schLeichWeGe 
FreitaG, 1. Dezember 2023
GruNDschuLe st. korbiNiaN

Manchmal braucht es Veränderungen, 
damit wir unsere Umgebung wieder genau 
wahrnehmen: Was, wenn nach der Schule 
plötzlich niemand zuhause ist und die Haustür 
verschlossen bleibt? Ein sorgloses Kind wird 
aus seinem Alltagstrott geworfen und fügt 
sich ratlos in die Langeweile des Wartens …

Ein geheimnisvolles Wesen lebt ganz in 
der Nähe in einer Parallelwelt und wird für 
gewöhnlich übersehen… Plötzlich bemerkt 
das Kind, dass es nicht alleine ist und dass 
sich jemand sehr für seinen Schulranzen 
interessiert.
Die Begegnung der beiden ungleichen 
Geschöpfe führt zu einer abenteuerlichen 
Verfolgungsjagd, die in der Papierhöhle des 
Wesens endet.

Das Theater KÜNSTDÜNGER wurde 2000 
von Christiane Ahlhelm gegründet und hat 
seinen Sitz  bei München. Die Produktionen 
begeistern durch  Komik, Poesie sowie 
„arme“ Theatermittel. Das Theater ist mobil 
im deutschsprachigen Raum unterwegs. An 
Theatern, Bürgerhäusern, Schulen, Horten,  
Kindergärten sowie Festival.

Im Anschluss an jede Vorstellung können die 
Zuschauer einen Blick hinter die Kulissen 
werfen und mit den Darstellerinnen reden.

Spieler und Beteiligte

Leitung: Christiane Ahlhelm

Spiel: Lydia Starkulla & Christiane Ahlhelm

Regie: Michl Thorbecke

Bühnenbild: Sibylle Kobus

Musik: Annegret Enderle

Dramaturgie: Xenia Bühler

Kostüme: Bascha Schaucher

Plakatzeichnung: Hannah Schröder

Fotos: Manfred Lehner
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DaNa voWiNckeL                                                                                             
GeWässer im zipLock                                                                                   
DieNstaG, 5. Dezember 2023, 20 uhr                                                 

camerLoher GymNasium, WippeNhauser strasse 51                                                                            

Avi steht in der Menge und versucht, sich zu 
sammeln, inmitten der lauten Gespräche um 
ihn herum. Er weiß, es wird ihm gelingen, 
sobald er Luft holt und die erste Strophe 
zum Schabbat anstimmt, als Kantor in einer 
Synagoge in Berlin. Viele tausend Kilometer 
entfernt, in Chicago, isst seine Tochter Mar-
garita, zeitversetzt, ihr Frühstück. Widerwillig 
beißt sie in ein hartes Stück Kirsche in ihrem 
Joghurt und bekommt schon wieder Heim-
weh, sehnt sich nach Berlin, nicht zuallererst 
nach ihrem Vater, eher nach dem vertrauten 
Leben, der besten Freundin, ihrer Teenager-
liebe. Doch, auch den Vater vermisst sie, 
den einzigen Menschen, der ihr verlässlich 
Geborgenheit gegeben hat, ihr ganzes fünf-
zehnjähriges Leben lang.
Bei den Großeltern in Chicago, wo sie jedes 
Jahr die Sommerferien verbringt, nervt sie 
sich durch die Tage und ist überzeugt, dass 
sie für die beiden keine Liebe empfindet. 
Wenig später sitzt sie im Flugzeug nach Je-
rusalem, auf dem Weg zu ihrer Mutter. Alles 
Weinen und Sträuben hat nichts geholfen. 
Großmutter und Vater haben beschlossen, 
dass jetzt ein Besuch dort anstehe. Alle paar 
Jahre müsse das sein.
Marsha hat Mann und Kind verlassen, als 
Margarita knapp zwei Jahre alt war. Aufge-
wachsen in Chicago, konnte sie Hannover 
einfach nicht mehr ertragen. Bevor der Le-
ser sie als Rabenmutter abstempelt, sei an-
gemerkt, dass sie sich innig gewünscht hat, 
dass Avi mit Margarita in die USA nachkom-

men würde. Das passierte aber nicht. Ken-
nengelernt hatten sich die beiden in Israel, 
eine hungrige Zeit, denkt Avi im Rückblick. 
Er hat das Leben gierig aufgesogen damals, 
die Liebe, die Politik. Alles war wichtig, in 
Aufruhr, und er musste Stellung beziehen. 
Dabei wollte er nie eine große Rolle spielen, 
lieber einer von vielen sein, mit den anderen 
leben, sich ins Gebet versenken. In Deutsch-
land bekam er, was er sich gewünscht hatte. 
Aber dieses satte Dasein hatte Marsha von 
ihm weggetrieben.
Er hat seine Tochter auf ein jüdisches Gym-
nasium geschickt, verlangt aber nicht von 
ihr, eine fromme Jüdin zu sein. Und Marga-
rita? Manchmal geniert sie sich für ihn, sein 
etwas unbeholfenes Deutsch, seine lang-
same, bedächtige Art. Aber das bedeutet 
auch Nähe und Stabilität.
Das erste, was ihr von der Mutter in Jeru-
salem widerfährt, ist deren Abwesenheit. 
Ein Missverständnis über den Ankunftstag 
und sie ist nicht am Flughafen erschienen. 
Großes Drama am Telefon, aufgeführt zwi-
schen Jerusalem, Chicago und Berlin. Eine 
gemeinsame Reise durch das Land bringt 
Mutter und Tochter einander näher, doch 
nicht so wie in manchen traditionellen Ro-
manen, dass beide nach langer Trennung 
nun erkennen, was sie einander bedeuten. 
Sie teilen Klarsicht und scharfen Verstand, 
auch bei unterschiedlichen Ansichten. Das 
verbindet sie. Avi hat es einmal als Margari-
tas intellektuelles Erbe von Marsha bezeich-

[Eintritt frei] net. Doch das Konfliktpotenzial ist groß, wohl 
auch wegen Margaritas Situation als verlas-
senes Kind. Nichts wird harmonisierend ge-
glättet an dieser Beziehung – und auch nicht 
an der zwischen Juden und Deutschen.

Dana Vowinckel wurde 1996 in Berlin gebo-
ren und studierte Literaturwissenschaft und 
Linguistik in Berlin, Toulouse und Cambridge. 
Beim Ingeborg-Bachmann-Wettbewerb 
2021 wurde sie für einen Auszug aus dem 
vorliegenden Roman mit dem Deutschland-
funk-Preis ausgezeichnet. 2023 wurde ihr 
ein Arbeitsstipendium des Berliner Senats 
zugesprochen.

Textprobe
Marsha öffnete die leichte, dünne Tür mit zu viel Schwung. Sie knallte gegen die Wand, dann 
gegen ihren Arm. Margarita versuchte, herablassend zu lächeln. „Ich hab den Mietwagen 
geholt“, sagte ihre Mutter, „die haben uns ein Upgrade gegeben, jetzt kannst du sogar dein 
Handy anschließen. A fancy car.“
Es klang gequält, wie sie das sagte. Margarita traute sich nicht, zu fragen, warum sie sie 
eingesperrt hatte. Sie traute sich nicht, zu sagen: Wenn es gebrannt hätte, ich wäre erstickt. 
Es hatte ja nicht gebrannt.
Sie bemerkte die Falte auf Marshas Stirn, die tiefer aussah als gestern. Der sonst perfekt 
sitzende Lippenstift war verschmiert. Traurig, wie sie versuchte, eine schicke Wissenschaft-
lerin darzustellen, wahrscheinlich meinte, sie sei was Besseres als Aba, aber in Wahrheit 
war sie einfach alt und vertrocknet. Margarita erwischte sich beim Gedanken, Marsha 
habe bestimmt seit Jahren keinen Sex mehr gehabt. Das triumphierende Gefühl, dass sie 
ihr zumindest darin überlegen war, half gegen die Wut.
„Hast du deine Sachen gepackt?“, fragte ihre Mutter. Margarita stand auf, öffnete den 
Koffer, der neben ihrem Bett stand, zog nacheinander die Schubladen der Kommode auf 
und warf alles hinein, was sie dabeihatte. Sie drängte sich an ihrer Mutter vorbei, holte den 
Kulturbeutel aus dem Bad und schmiss ihn halb offen auf den Stapel. Dann klappte sie den 
Koffer zu, setzte sich drauf und schloss mit einer wütenden Bewegung den Reißverschluss. 
Marsha schüttelte den Kopf, ging ins Bad und steckte Margaritas Zahnbürste in ihre eigene 
Handtasche. Margarita nahm den Koffer, knallte ihre Zimmertür hinter sich zu und ging in 
das kühle Treppenhaus, in dem es immer ein wenig nach Pisse roch.
Marsha kam mit ihrer ledernen Reisetasche in der Hand hinterher. Sie schob die Sonnen-
brille hoch und schaute Margarita an, bis sie zurückschaute. Erst verstand Margarita nicht, 
was sie sagte, so perplex war sie.“Enough“, zischte Marsha.“From now on, you are going 
to behave yourself.“ Margarita spürte, wie sich ihre Schultern zusammenzogen, wie bei 
einem geduckten, instinktgesteuerten Tier. Marsha hingegen schien zu wachsen, plötzlich 
größer zu sein, in ein breiteres Kreuz zu schlüpfen. “Ich habe dich eingeladen, und ich 
erwarte von dir, dass du dich benimmst. Ja, wir sehen uns selten, aber ich möchte, dass 
du mich respektierst.“

Dana Vowinckel
Gewässer im Ziplock
Suhrkamp Verlag 2023
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katJa petroWskaJa                                                 
Das Foto schaute mich aN

DieNstaG, 12. Dezember 2023, 20 uhr

schaFhoF - europäisches kuNstForum oberbayerN

am schaFhoF 1

Seit etlichen Jahren betrachtet und kommen-
tiert Katja Petrowskaja Fotos. Leser der Frank-
furter Allgemeinen Sonntagszeitung können 
sich in einer regelmäßigen Kolumne mit den 
Reflexionen der Schriftstellerin auseinander-
setzen. Mehr als fünfzig Fotografien und die 
Texte dazu aus den Jahren 2015 bis 2021 
wurden für dieses Buch zusammengetragen.
So verschieden die Bilder auch sein mögen, 
sie alle haben die Gabe, den Blick, der auf 
sie fällt, festzuhalten. Manche fesseln sofort, 
so Aufsehen erregend und spektakulär sind 
sie: Ein Mann mit versteinertem Gesicht, eine 
Aktentasche mit festem Griff vor sich haltend, 
steht im Vordergrund eines von Flammen 
erleuchteten Zimmers. Hinter ihm brennen Tü-
ren. Da kann man nicht wegschauen, sondern 
möchte mehr wissen. Im Text erfährt man 
von dem Russen Petr Pavlensky und einer 
seiner radikalen Kunstaktionen, mit denen 
er den Staat immer wieder herausfordert. 
Die brennende Tür führt in die Lubjanka, den 
berüchtigten russischen Geheimdienst.
Andere Fotos scheinen ein Geheimnis zu 
bergen: Die weiße Silhouette eines sehr 
schlanken Frauenkörpers; eine Seitenansicht 
mit locker nach hinten gestrecktem Arm 
vor schwarzem Hintergrund. Der Kopf der 
Frauenfigur ist nicht im Bild; vor ihr schwebt 
ein Schwan in Schwimmstellung ohne Füße, 
dessen Kopf sie zaghaft berührt. Sehr persön-
lich ist der Weg der Annäherung, auf den Katja 

Petrowskaja den Betrachter/Leser bringt. Sie 
erzählt von einer Begegnung mit dem Foto, 
beim ersten Mal nur flüchtig, aber doch so 
eindrucksvoll, dass sich ihr beim Wiederse-
hen in einer Ausstellung, ganz woanders, die 
besondere Atmosphäre tief einprägte. Dann 
beschreibt sie, wie subtil und künstlerisch 
überzeugend die Verbindung von Frau und 
Schwan dargestellt wird und vergisst dabei 
nicht, ihren eigenen Impuls zu erwähnen: 
einen Körper zu berühren, und sei es ihren 
eigenen. Unweigerlich gelangt sie schließlich 
zum allbekannten Mythos von Leda und dem 
Schwan, einem häufigen Motiv in der Kunst. 
Indem sie erklärt, wie unzweifelhaft die männ-
liche Dominanz vermutet und akzeptiert wird, 
deutet sie an, es sei immer der Mächtigere, 
der die Richtung der Interpretation vorgibt und 
sieht in dem Bild eine Sehnsucht nach Parität 
zwischen den Geschlechtern oder auch nur 
die Traurigkeit über das Unmögliche dieses 
Wunsches.
So finden wir in Petrowskajas Kommentaren 
nicht, wie sonst so oft, nur die Beschreibung 
dessen, was ins Auge sticht, sondern geraten 
hinein in einen Kosmos an eigenen Assozia-
tionen und allgemein gültigen Bedeutungen, 
ohne dass uns eine bestimmte Sichtweise 
aufgedrängt wird.
Das letzte Bild des Buches ist eine von der 
Autorin selbst gemachte Aufnahme. Ein 
weißes Pferd mit großen schwarzen Augen 

Textprobe
Nachwort
Dieses Buch handelt nicht vom Krieg, aber es wird vom Krieg umklammert. Der erste Text 
entstand, als der Osten der Ukraine von Russland angegriffen wurde. Er handelt vom Ent-
setzen des Krieges, aber auch von seiner Normalisierung – von einem Krieg, der mit der Zeit 
an den Rand der alltäglichen Aufmerksamkeit gerutscht ist. Damals habe ich angefangen, 
über Fotos zu schreiben aus Ohnmacht vor der Gewalt. Heute macht Russland ukrainische 
Orte dem Erdboden gleich.
Als im März 2014 mein Buch „Vielleicht Esther“ über den Zweiten Weltkrieg erschien, okku-
pierte Russland gerade die Krim, den Sehnsuchtsort meiner Kindheit. Ich war fassungslos, 
taub, wütend. Mein ganzer Körper wehrte sich dagegen, zu glauben, dass Russland, das 
zusammen mit der Ukraine den Faschismus besiegt hatte, selbst zum Aggressor geworden 
war. Ich konnte nicht weiterarbeiten wie zuvor und suchte nach einer neuen Form, nach 
einer Haltung, aus der heraus ich wieder würde schreiben können, auch über die Dinge, 
die ich liebe. Und es waren die Fotografien, die das Unausgesprochene ersetzten, die das 
Fragmentarische boten, Möglichkeiten der Stille und der Schönheit schufen. In diesen 
Wochen führt Russland einen brutalen Krieg gegen die Ukraine. Es ist ein Angriff auf alles, 
was wir sinnvoll finden. Er erscheint uns absurd und unbegreiflich und zugleich hat er 
eine fatale Logik, denn es gab die russischen Verbrechen in Tschetschenien, den Krieg in 
Georgien, den Krieg in Syrien. Krieg tötet, negiert Sinn, Normalität und Vielfalt, alles, was 
wir lieben. Krieg möchte unsere leisen Worte löschen. Ich möchte diese Miniaturen, diese 
kleinen Fragmente, dem Krieg entgegenstellen, auf der Suche nach Stimme.

Katja Petrowskaja                                                 
Das Foto schaute mich an
Suhrkamp 2022

schaut heraus aus grün wuchernden südlich 
anmutenden Pflanzen. Noch einmal spannt 
Katja Petrowskaja den Bogen von einer 
konkreten Situation weit über Filme, Kunst 
und Literatur, Kindheitserinnerungen hinweg 
bis zur Symbolkraft von Bildern, die uns ein 
Leben lang begleiten.

Katja Petrowskaja, 1970 in Kiew geboren, 
lebt seit 1999 in Berlin. Sie studierte Lite-
raturwissenschaft und ist als Journalistin 
für deutsch- und russischsprachige Medien 
tätig. Ihr literarisches Debüt „Vielleicht Esther“ 
wurde vielfach ausgezeichnet. Sie lebt in 
Tbilissi und Berlin.

Eintritt 10 Euro / erm. 5 Euro
Mitveranstalter: Bücher Pustet

Kartenvorverkauf: Bücher Pustet
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Weizengasse 3 
85354 Freising 

https://stadtbibliothek.freising.de  
ebooks: www.suebo.de 

Öffnungszeiten: 
Dienstag 10.00 bis 19.00 Uhr 

Mittwoch bis Freitag 10.00 
bis 18.00 Uhr 

Samstag 10.00 bis 14.00 Uhr 

veraNstaLtuNGeN  
Der staDtbibLiothek  
FreisiNG

15.11. + 29.11.2023
jeweils 15 Uhr
„Zuhören und gemeinsam kreativ werden“
Vorlesestunden für Kinder von 5-8 Jahren

Eintritt: frei

17.11.2023, 15 Uhr 
Bundesweiter Vorlesetag: Bilderbuchkino 
mit Basteln rund um das Thema Sterne

Eintritt: frei

21. 11.2022, 19.30 Uhr
Philosophische Gesprächsrunde 
Gesprächskreis zu den großen und kleinen 
Fragen des Lebens. Moderiert und mit 
einem kurzen Impulsvortrag eingeleitet 
werden die Veranstaltungen von drei jungen 
Philosophen. 

Eintritt: frei

22.11.2023, 10 Uhr
Comic-Workshop  
mit Jule Pfeiffer-Spiekermann
für Kinder und Jugendliche  
von 8-15 Jahren

Teilnahmegebühr: 5 Euro
Verbindliche Anmeldung notwendig

Foto:© Sabina Kirchmaier 

Kunstausstellung in der Stadtbibliothek

31.10.2023 – 09.12.2023
Conny Glaesmer Weinreiter

24.11.2023, 19.30 Uhr
Literarischer Salon mit Gisela Landesberger
Gisela Landesberger erzählt charmant und 
mit viel Hintergrundwissen über das Leben 
von Colette, französische Schriftstellerin 
und Vorbild einer modernen, freien und 
sinnlichen Frau.

Eintritt: 9 Euro  
Kartenvorverkauf: Stadtbibliothek Freising

30.11.2023, 20 Uhr
Lesekreis
Ein Buch – meist ein Roman – über das 
man im Lesekreis diskutieren möchte, wird 
von den Teilnehmern ausgesucht und bis 
zum nächsten Treffen gelesen.

Eintritt: frei

01.12.2023, 15 Uhr
„Vorhang auf!“
Vorlesestunde mit klassischer Musik
Altes Gefängnis

Eintritt: frei

08.12.2023, 15 Uhr 
Frau Jogschies erzählt Märchen

Eintritt: frei



VERANSTALTER

Lindenkeller Freising
Veitsmüllerweg 2
85354 Freising

9. März - 25. März 2007 
Öffnungszeiten: 
Freitag: 16-20 Uhr
Samstag-Sonntag 14-20 Uhr 
und nach Vereinbarung
Vernissage: 8. März 2007, 20 Uhr

GOSWIN THIJSSEN
MALEREI
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Kulturverein
Modern Studio Freising e. V.
Telefon 08165-8533
www.modern-studio.de
mail@modern-studio.de

09. November - 02. Dezember 2007

Altes Gefängnis
Obere Domberggasse 16, 85354 Freising

MODERN STUDIO FREISING e.V. 
zeigt zum 25. Literarischen Herbst

CHEN JIANGHONG
ILLUSTRATIONEN & FREIE ARBEITEN

Abbildung aus: Chen Jjanghong. Han Gan und das Wunderpferd. Moritzverlag 2007

GEDÄCHTNISAUSSTELLUNG

Malerei • Grafik • Illustration

13. Februar - 1. März 2009
Altes Gefängnis Obere Domberggasse 16, 85354 Freising

Öffnungszeiten: Fr 15 - 19 Uhr, Sa und So 11 - 19 Uhr
und nach Vereinbarung (Tel. 08165/8533 oder 08161/63619)

EINTRITT FREI

Vernissage
Donnerstag, 12. Februar 2009, 20:00 Uhr

www.modern-studio.de             mail@modern-studio.de             

plakat_kohlsaat_small.indd   1 30.01.2009   22:49:36

Kulturverein Modern Studio Freising e. V. in Zusammenarbeit mit der Galerie Kampl, München

SIMONE STRASSER
Malerei

Altes Gefängnis • Obere Domberggasse 16 • Freising

16. April – 2. Mai 2010

Öffnungszeiten: Freitag 15 – 19 Uhr • Samstag und Sonntag 11 – 19 Uhr
und nach Vereinbarung (Tel. 08165/8533 oder 08161/63619)

EINTRITT FREI

Vernissage Donnerstag, 15. April 2010, 19 Uhr
Einführung: Dr. Michael Tacke (Büro Orange, Akademieverein München)

www.modern-studio.de                             mail@modern-studio.de                             

ISABEL PIN
ILLUSTRATIONEN
05.11. – 28.11.2010

Eine Ausstellung des
KULTURVEREINS 
MODERN STUDIO FREISING e.V.

Altes Gefängnis Freising
Obere Domberggasse 16, 

Vernissage: 
Donnerstag 04.11.2010, 19 Uhr 
mit einer Performance 
der Rapperin Mimi Meister

Öffnungszeiten:
Freitag 15-19 Uhr, 
Samstag-Sonntag 11-19 Uhr 
und nach Vereinbarung

Tel. 08165/8533 oder 08161/63619
www.modern-studio.de • mail@modern-studio.de

EINTRITT FREI

KULTURVEREIN 

MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising

Obere Domberggasse 16

Vernissage

Donnerstag, 31. März 2011, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr

Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 

08161-63619

Eintritt frei

WALTER 
TAFELMAIER

Zeichnungen
Arbeiten auf Papier

Asphalts

1. – 17. April 2011

40 Jahre 
Kulturarbeit

Vernissage

Donnerstag,  

03. November 2011,  

19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr

Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 

08161-63619

Eintritt frei

40 Jahre 
Kulturarbeit

KULTURVEREIN 

MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising

Obere Domberggasse 16

JULIA FRIESE 
ILLUSTRATIONEN 

UND FREIE ARBEITEN

04.11. – 27.11.2011

KULTURVEREIN 

MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising

Obere Domberggasse 16

Vernissage

Donnerstag, 19. April 2012, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr

Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08161-63619 oder

08165-8533

Eintritt frei

Awake ye muses nine

40 Jahre 
Kulturarbeit

Uli Ball • Eva Blanché • Martin Blumöhr • Katja Fischer 
Jessica Hodgkiss • Agnieszka Kaszubowska • Hanne Kroll
Brigitte Stenzel • Simone Strasser

Arbeiten von Studenten und Alumni 
der Klasse Prof. Anke Doberauer  

Akademie der Bildenden Künste München

20. April – 6. Mai 2012

Abbildung: Brigitte Stenzel,„Stilleben - Rote Strumpfhose“,  

2011, Öl auf Leinwand, 155 x 170 cm  / Foto: Bianca Patricia

Massimo Danielis

40 Jahre 
Kulturarbeit

Incontrare il cuore delle cose 
Das Herz der Dinge suchen

21. September – 7. Oktober 2012

Abbildung: Massimo Daniel is • Paesaggio I  -  Landscape I

2011, Öl auf Leinwand / oi l  on canvas , 100 x 120 cm

Malere i  • Druckgraph ik  • Künst le rbücher

Vernissage

Donnerstag, 20. September 2012, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr

Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08161-63619 oder

08165-8533

Eintritt frei

KULTURVEREIN 

MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising

Obere Domberggasse 16

Vernissage

Donnerstag, 08. November 2012, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

40 Jahre 
Kulturarbeit

KULTURVEREIN  MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising � Obere Domberggasse 16STEFANIE  
HARJES
ILLUSTRATIONEN 

09.11. – 02.12.2012

Vernissage

Donnerstag, 7. November 2013, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

40 Jahre 
Kulturarbeit

KULTURVEREIN  MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising � Obere Domberggasse 16HELGA  
BANSCH
ILLUSTRATIONEN & FREIE ARBEITEN  

8. November - 1. Dezember 2013

KULTURVEREIN MODERN STUDIO FREISING e. V.

F�RDERVEREIN ALTES GEFÄNGNIS FREISING e.V.

Altes Gefängnis Freising

Obere Domberggasse 16

Vernissage

Freitag, 20. September 2013, 16 Uhr 

vor dem Bürgerbüro auf dem Marienplatz

 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr

Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 

08161-63619

Eintritt frei

JOSEF LANG 
Skulpturen 

im Alten Gefängnis und im �ffentlichen Raum der Stadt Freising

21. September – 6. Oktober 2013

40 Jahre 
Kulturarbeit

Kulturverein Modern Studio Freising e.V. in �usammenarbeit mit  
dem Förderverein Altes Gefängnis Freising e.V. und der Stadt Freising
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Vernissage

Donnerstag, 06. November 2014, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:

Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

40 Jahre 
Kulturarbeit

KULTURVEREIN  MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising � Obere Domberggasse 16

ALJOSCHA BLAU
ILLUSTRATIONEN 

UND 

FREIE ARBEITEN 
07. – 30. 11. 2014
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Vernissage
Freitag, 21. März 2014, 19 Uhr 

�ffnungszeiten:
Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung
Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

40 Jahre 
Kulturarbeit

BRIGITTE THOMA 
 MALEREI 

22.  März - 6.  April 2014

KULTURVEREIN MODERN STUDIO FREISING e. V.
Altes Gefängnis Freising • Obere Domberggasse 16

Vernissage: Donnerstag, 25. September 2014, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:
Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr und nach Vereinbarung
Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

EINTRITT FREI

Sonntag, 12.10.2014, 11 Uhr
Matinee mit Michael Skasa • “Kunst? – Keine Kunst!”  
Was Malern und Dichtern zur Kunst einfällt ...                         Eintritt: 5 Euro

VATER & S�HNE
Hurzlmeier – der Komische
Hurzlmeier – der Abstrakte
Hurzlmeier – der Naive

26. September bis
12. Oktober 2014

40 Jahre 
Kulturarbeit

Mit freundlicher Unterstützung

D i e  Z u k u n f t  i s t
 n i c h t  m e h r ,

w a s  s i e

e i n m a l  w a rP a u l  V a l é r y ,  1 9 3 7

Kulturverein Modern Studio Freising e.V.

17. April – 3. Mai 2015

Sechs Diplomandinnen 
der Akademie der Bildenden Künste München

Sonja Allgaier
Sima Dehgani
Stefanie Hofer
Analía Martínez
Judith Reichardt    Zabine Reichhuber + Markus Jehle
Julia Smirnova

Altes Gefängnis Freising
Obere Domberggasse 16
Vernissage Donnerstag 16. April 2015, 19 Uhr
Öffnungszeiten Freitag 15 – 19 Uhr, Samstag / Sonntag 11 – 19 Uhr
und nach Vereinbarung Telefon 08161-63619 oder 08165-8533
Eintritt frei
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40 Jahre 
Kulturarbeit

Vernissage: Donnerstag, 5. November 2015, 19 Uhr 

�ffnungszeiten: Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr
und nach Vereinbarung � Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

40 Jahre 
Kulturarbeit

KULTURVEREIN  MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising � Obere Domberggasse 16

Michael Roher
Illustrationen &  
freie Arbeiten

6. – 29.11.2015
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40 Jahre 
Kulturarbeit

EINAR TURKOWSKI
ILLUSTRATIONEN UND FREIE ARBEITEN

KULTURVEREIN   
MODERN STUDIO  

FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising
Obere Domberggasse 16

18. September – 4. Oktober 2015
Vernissage Donnerstag, 17. Septmber 2015, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:
Frei tag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung

Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei
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40 Jahre 
Kulturarbeit

RAINER  
VIERTLB�CK 
DIE SCHATTENSEITE
Fotografien

8. – 24. April 
2016

Vernissage
Donnerstag, 7. April 2016, 19 Uhr 

�ffnungszeiten:
Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr

und nach Vereinbarung
Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

KULTURVEREIN  MODERN STUDIO FREISING e. V.

Altes Gefängnis Freising � Obere Domberggasse 16

CHRISTINA
VON BITTER 

CAROLINA
CAMILLA
KREUSCH  

Vernissage: Freitag, 23. September 2016, 19 Uhr 

�ffnungszeiten: Freitag 15-19 Uhr, Samstag / Sonntag 11-19 Uhr und nach Vereinbarung
Telefon 08165-8533 oder 08161-63619

Eintritt frei

KULTURVEREIN  MODERN STUDIO FREISING e. V.
Altes Gefängnis Freising � Obere Domberggasse 16

MALEREI – ZEICHNUNG – OBJEKT – INSTALLATION
2�. September – 9. Oktober 2016
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DORIS
HADERSDORFER 

25.  L ITERARISCHER

H E R B S T 

1983 1984 1985 1986 1987

1988 1989 1990 1991 1992

1993 1994 1995 1996 1997
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Titelbilder der Programmbroschüren „Literarischer Herbst“
Zeichnungen: Friedrich Kohlsaat
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06. November - 02. Dezember 2007

Jugendbuchwochen
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AKKORD
RAIK GUPIN

RALF HANNES

HANNES HEINRICH

MARILE HOLZNER

BIANCA PATRICIA ISENSEE

Öffnungszeiten:
Freitag 15 - 19 Uhr, 
Samstag / Sonntag 11 - 19 Uhr
und nach Vereinbarung
Telefon 08165 - 8533 
oder 08161 - 63619

Eintritt frei

18. September – 4. Oktober 2020

Altes Gefängnis Freising

Obere Domberggasse 16
Aufgrund der Corona-Beschränkungen 
kann in den beengten Räumen leider 
keine Vernissage stattfi nden.

Während der Öffnungszeiten der 
Ausstellung gelten die offi ziellen 
Hygieneregeln.

Abbildung: © Iwona Rozbiewska, Untitled “...they stood on the shore of the sea wishing to walk through it and they 

had only a spoon to drain it ...” Bertolt Brecht. handgemachte Ziegel, Metall, 2017; Foto: © Magda Markiewicz

KUNST IST EIN 
 ERNSTES SPIEL

HIBA AL ANSARI 

THOMAS BREITENFELD 

JUNGMIN PARK 

ANNA PFAN�ELT

DOMINO PYTTEL 

IWONA RO�BIEWSKA  

Malerei • �eichnung • Installation • Skulptur 

Altes Gefängnis Freising
Obere Domberggasse 16
Vernissage
Donnerstag, 12. April 2018, 19 Uhr 

Öffnungszeiten:
Freitag 15 - 19 Uhr,  
Samstag / Sonntag 11 - 19 Uhr
und nach Vereinbarung
Telefon 08165 - 8533  
oder 08161 - 63619

Eintritt frei

13. – 29. April 2018
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Respekt Vielfalt Weitsicht

Teilhabe Verantwortung

Sparkasse
Freising
Moosburg

Weil’s um mehr als Geld geht.

Jetzt zu nachhaltigen 
Finanzen beraten lassen - 
von Ihrer Sparkasse.

Investieren Sie Ihr
Geld mit Weitsicht.


